
verseuchte Küstenregion 1in Palästina stellte für S1e e1ne EXTIreME Anforderung
dar Ihre angeborene Scheu und Zurückhaltung, VOT allem die unlösbare Bın-
dung eın deutsch-bürgerliches Lebensideal ındern S1€, Kontakt m1t
tremdartigen Menschen autzunehmen. Angesichts der Mentalıtät ıhrer bulga-
rischen Moschaw-Nachbarn 1St S1Ee ratlos, und S1e 1St ber den S
bensstil der als feindlich erlebten arabischen Landbevölkerung. DDas „Sam-
melsurium“ ethnıischer Gruppen isoliert S1e Erschwerend kam für dıe Junge
Meta sogleich 1n Malka umbenannt hınzu, da{fß S1€, hne z1ionıstische Vor-
bereitung, auch hne jede Vorahnung W al, welch harte Pionierarbeıit S1e CI

AT Aus individualistischem Selbstbewuftsein lehnte S1e die r12OrO0S-
soz1alıstische Verfassung des frühen Kıbbuzwesens ab Vom ersten Tag
bedeutete dıe Alıyah $üır S1Ee eın ımmer9 traumatisches Schockerlebnis.
SE WAY MNLY, als oD ıch VO Hımmel auf dıe Erde gesturzt zUAare.“ Finanzıelle
Bedrängnıis, Krankheiten, Erschöpfung, Ängste daraus ergıbt sıch eın realı-
stisches Bıld VO den Nöten 1n den muühsamen Anfangsphasen der „Heım-
statte Palästina“ Als zusätzliche Existenzbedrohung werden die Unruhen
und Kriegsereignisse VOTLT und ach der Gründung des Staates Israel erlebt. Auf
dem Hıntergrund allgemeıner Ww1€ Zanz persönlicher Erfahrungen entsteht
das Persönlichkeitsbild eıner tapferen TAL

Hıldegard Schernus

Saul Friedländer, Das Driıtte Reich und die Juden Erster Band Di1e Jahre der
VerfolgungPlVerlag Beck, München 1998 458 Seıiten.

Der 1932 1n Prag veborene Autor überlebte die Schoa 1n eiınem katholischen
Kloster 1n Frankreich. Der Fluchtversuch seıner Eltern scheiterte der
Schweizer Grenze und endete 1n eınem Vernichtungslager. In der vorliegen-
den Arbeit o1bt Friedländer eınen Bericht sowohl ber die polıtıschen Ma{$-
nahmen der Nationalsozialisten als auch ber die Einstellungen, Reaktionen
und das Schicksal der Opfter. Dabe1 stellt der Autor bewußt „völlig VCOI-

schiedene Ebenen der Realıität nebeneinander“ (16) Mosaıikartıg entsteht
e1in Gesamtbild VO oroßer Eindringlichkeit, das die subjektive Wertung weıt-
gehend dem Leser überläfßt. Friedländer äfßt keinen Zweıtel dem nıcht
wegzudenkenden $tanatischen Judenhafs Hıiıtlers als der Hauptantriebskraft,
obgleich Hıtler ımmer wıeder verstand, pragmatisch zurückhaltend tak-
tıeren, W1e€e eLItwa 1ın der Reichstagsrede 3() Januar 1939 (331 FE SO EraFten

Vorabend des Krıeges neben „offenkundıgen taktıschen Zielsetzungenverseuchte Küstenregion in Palästina stellte für sie eine extreme Anforderung  dar. Ihre angeborene Scheu und Zurückhaltung, vor allem die unlösbare Bin-  dung an ein deutsch-bürgerliches Lebensideal hindern sie, Kontakt mit  fremdartigen Menschen aufzunehmen. Angesichts der Mentalität ihrer bulga-  rischen Moschaw-Nachbarn ist sie ratlos, und sie ist entsetzt über den Le-  bensstil der als feindlich erlebten arabischen Landbevölkerung. Das „Sam-  melsurium“ ethnischer Gruppen isoliert sie. Erschwerend kam für die junge  Meta - sogleich in Malka umbenannt - hinzu, daß sie, ohne zionistische Vor-  bereitung, auch ohne jede Vorahnung war, welch harte Pionierarbeit sie er-  wartete. Aus individualistischem Selbstbewußtsein lehnte sie die rigoros-  sozialistische Verfassung des frühen Kibbuzwesens ab. Vom ersten Tag an  bedeutete die Alijah für sıe ein immer neues, traumatisches Schockerlebnis.  „Es war mir, als ob ich vom Himmel auf die Erde gestürzt wäre.“ Finanzielle  Bedrängnis, Krankheiten, Erschöpfung, Ängste — daraus ergibt sich ein reali-  stisches Bild von den Nöten in den mühsamen Anfangsphasen der „Heim-  stätte Palästina“. Als zusätzliche Existenzbedrohung werden die Unruhen  und Kriegsereignisse vor und nach der Gründung des Staates Israel erlebt. Auf  dem Hintergrund allgemeiner wie ganz persönlicher Erfahrungen entsteht  das Persönlichkeitsbild einer tapferen Frau.  Hildegard Schernus  Saul Friedländer, Das Dritte Reich und die Juden. Erster Band: Die Jahre der  Verfolgung 1933-1939. Verlag C. H. Beck, München 1998. 458 Seiten.  Der 1932 in Prag geborene Autor überlebte die Schoa in einem katholischen  Kloster in Frankreich. Der Fluchtversuch seiner Eltern scheiterte an der  Schweizer Grenze und endete in einem Vernichtungslager. In der vorliegen-  den Arbeit gibt Friedländer einen Bericht sowohl über die politischen Maß-  nahmen der Nationalsozialisten als auch über die Einstellungen, Reaktionen  und das Schicksal der Opfer. (11) Dabei stellt der Autor bewußt „völlig ver-  schiedene Ebenen der Realität nebeneinander“ (16). Mosaikartig entsteht so  ein Gesamtbild von großer Eindringlichkeit, das die subjektive Wertung weit-  gehend dem Leser überläßt. Friedländer läßt keinen Zweifel an dem nicht  wegzudenkenden fanatischen Judenhaß Hitlers als der Hauptantriebskraft,  obgleich Hitler es immer wieder verstand, pragmatisch zurückhaltend zu tak-  tieren, wie etwa ın-der Reichstagsrede am 30. Januar 1939 (331 ff.)/So traten  am Vorabend des Krieges neben „offenkundigen taktischen Zielsetzungen ...  einige andere Gedanken zutage. Es war kein Vernichtungsprogramm ausgear-  beitet worden. Es ließen sich keine klaren Intentionen erkennen. Ein bodenlo-  FrRu NF 4/1998  295eınıge andere Gedanken ZULAZE., Es 'KWar eın Vernichtungsprogramm AUSZEAT-
beitet zworden. Es ließen sıch heine hlaren Intentionen erkennen. Eın odenlo-
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SCr HaJjs und e1Nn unstiıllbarer Durst ach einer Reihe DO  s ImMMEeENY härteren Mafs
nahmen die Juden lagen IMMEY sechr ahe der Oberfläche. Was
auftanchte, War die Vısıon e1ınes erlösenden Endkampfes SEA Errettung der
arıschen Menschheit“
Angesichts der aktuellen Auseinandersetzung mMı1t den vatıkanıschen ‚Uberle-
ZSUNSCH Z Schoa“ und der gefährlichen These VO  — der Nichtverantwortlich-
e1ıt der ; Kırche“ für den neuheidnischen Rassenantisemitismus der Nazıs C1-

scheıint mMI1r der Friedländersche Begritt des Erlösungsantısemitismus und das
dazugehörıge Kapitel (87 f besonders wichtig. Friedländer Sagl Recht, da{fß
das Christentum die Juden 1n Nogma, Ritual und Praxıs M eiınem anscheinend
unauslöschlichen Stigma brandmarkte. Im SOWI1e 1n den ersten

Jahrzehnten des 20 Jahrhunderts ehielt der christlich-relig1öse Antısemitis-
1L1US 1n Europa und Dahnz allgemeın 1n der westlichen Welt zentrale Bedeutung
(97) Die Stellung der Juden 1n diesem wahnhaften Unınversum A4St sıch LL1UI

durch die Verwurzelung des Antısemitismus 1n der christlichen TIradıtion e1-

klären (99) Fuür Hıtler, HÜr den „Chrıistus der orößte Vorkämpfer 1mM Kampfte A
SCH den jüdischen Welttfeind“ W arlr und der Ja in dem Wahn lebte, eın
„Werk des Herrn“ vollziehen, valt: Verdammnıs der Erlösung 15)
Neben dem VO protestantischer Selite angeführten Theologen Adolf Schlatter
hätte durchaus och Gerhard Kıttel ZeENANNL werden können, der Z W alr alle
Ausschreıtungen Juden ablehnte, 1aber schon 1933 für einen „Gaststa-
tus  c der Juden eiıntrat. Zur Geschichte der Denkschrift der Bekennenden Kır-
che Hıiıtler VO Juliı 1936 und der Rolle, die ıhr Rechtsberater, Landge-
richtsdirektor (nıcht: Rechtsanwalt) Friedrich Weıssler, eın konvertierter
„Vollude®, be] deren Veröffentlichung gespielt haben oll se1 auf dıie
zutreffendere Darstellung be1 Röhm/Thierfelder „Juden Christen Deut-
sche“ Bd 2FE 165 {$ hingewiesen. Leider hat der Autor VO diesem wichti-
gCH Werk (bıs 1995 Bd 3/1 erschienen) 1Ur den Bd aufgeführt und benutzt,
obwohl die Literatur bıs 1997 ertafßt 1St Das Urteil des Autors ber dıe
Mehrheit der deutschen Gesellschaft fällt Ausdifferenzierung antısem1-
tischer Erscheinungsformen 1M Grunde nıcht günstıger Aaus als be1 Goldha-
gCHh „Erbarmungslose Hartnäckigkeıit“ pragte die antıjüdischen Bemühungen
1n Parte1 und Staatsapparat, und „dıe deutsche Gesellschaft als (3anze lehnte
die antıjüdıschen Inıtıatıven des Regimes nıcht ab“, sondern akzeptierte s1e

Auf dıie Fortsetzung dieses bedeutsamen Buches diesem Thema dür-
fen WIr se1n. Es 1ST ıhm eıne orofße Leserschaft wünschen, beson-
ers 1ın der Jüngeren Generatıon, die keinerle1 Vorstellungen mehr haben annn
VO den verbrecherischen Wahnideen jener Zeıt, die ıhre Virulenz och kei-
NCSWCHS völlıg eingebüfßßst haben scheinen. Hans Reichrath
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